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Th. Risvr: Hnndrftelrn. — L. v. Grryerz: Aufschwung.

Das Gasthaus auf Schwarzscc mit dcm Brcilhorn, Lys

Ach ich komme noch um vor Langweile! Wer kann aber

anch in dem Stnmpfsinn, der hier herrscht, seit Leni und Richard

fort sind, bestehen! Gestern habe ich ein Huhn erwürgt, nur
weil ich wusste, daß ich dann Prügel bekäme. Aber ich mußte
einmal Abwechslung in mein Dasein bringen, und weil nichts
anderes kam, zog ich mir eben Prügel zu. Lieber Prügel als
Stnmpfsinn.

Leni ist wieder da! Ich habe sie fast umgerannt, als sie

kam, aber sie, wahrhaftig, kehrte mir den Rücken zu, und ich

sah, daß sie die Thränen zurückhalten mußte. Zuerst war ich

sehr erschrocken, aber nun verstehe ich den Grund: sie hat
Heimweh nach Felden, und mein Anblick erinnert sie an alles.

Arme Leni! aber jetzt wirst du ja nicht mehr lange warten
müssen.

Die Zeit vergeht und Felden läßt sich nicht blicken. Zuerst

haben wir immer noch gehofft, aber nun ist bald ein Jahr
verstrichen seit Lenis Rückkehr, und ich zweifle mehr und mehr,

daß er überhaupt kommt. Kann ich mich denn so getäuscht

haben und haben nur die Frauen Hundeseelen?
Mit Leni ist eine große Veränderung vorgegangen. Nur

zuweilen sprechen wir noch von den vergangenen Zeiten und

von unserm Offizier, und dann ist Leni wieder die Alte; aber

diese Augenblicke werden immer seltener. Aeußerlich ist sie ganz

umgewandelt, und ich merke mit Schrecken, daß sie den Cousinen

immer ähnlicher wird.
Sie streicht sich die Locken glatt zurück, lagt stch willig

kleiden, wie die Mania es will, und geht mit den Tanten und

allem übrigen, was in spießbürgerlichem Futter steckt, so zart
und liebreich »m, als ob sie mit allen Verschrobenheiten völlig
einverstanden wäre. Ob es ihr wohl Ernst ist?

nm, Monte Rosa und Gorn-rgl-tsch-r im Hintergrund.
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Ach, mir geht eine böse Ahnung nach der andern auf!
Nun kommt auf einmal der langweilige Arthur alle Tage, und

wie Leni früher neben Felden unter der Linde fnjz, so stlzt sie

jetzt neben Arthur und läßt sich die Cour schneiden. Nur ist

es ein wenig anders als früher; da ist kein Kreuzfeuer von

Blicken und kein Rotwerden mehr hüben und drüben! Lem

sitzt nur so da, starrt ins Weite oder stopft Strumpfe und

laßt sich von Arthur vordozieren. Der redet mit der wichtigsten

Miene von der Welt auf sie ein, aber gewöhnlich höre ich nicht

zu, worüber fie sprechen, und wenn ich einmal einige Brocken

auffange, so handelt es sich um Gemüse oder Obligationen.

Im übrigen ist Arthur ein guter Kerl, jedenfalls hat er

Leni sehr gern. Wenn er kommt und er sie von weitem rm

Garten erblickt, dann strahlt er über das ganze Gesicht, schaut

immer nur auf den Stern, der ihm winkt und ist dabei blind

für alles andere um ihn herum. Ich kann mir oft das kleine

Vergnügen nicht versagen, ihm dann gerade in den Weg zu

liegen, es ist ein so erquickender Anblick, wenn er über mich

^Mich vernachläßigt Leni ganz, ich glaube, sie kann die

Erinnerungen nicht ertragen, die ich in ihr wach rufe.

Heute ist Hochzeit. Leni heiratet den Arthur. Gestern

hat sie mich noch einmal um den Hals gefaßt und schrecklich

geweint und heute ist sie wieder so ruhig und undurchdringlich
wie bisher. Nun, sie wird es schon aushalten, Hundeseelen

ertragen alles.
Und ich? Ick bin auf einmal alt geworden und so werde

ich denn noch ein Weilchen weiter gähnen und daneben hie und

da ein Huhn erwürgen.

(7' Aufschwung. D
ruft der Lenz mich wiederum zum Leben,

Er klopft au meines tiefsten Daseins Pforte.

Gleich wie nun draußen tausend Blüten beben

In Zungen sprechend süße Liebesworte;

5o will den Zauberschleier hold er weben,

Frisch aus mein Arbeitsfeld das fast verdorrte!

Es ruft der Lenz mich wiederum zum Leben,

Er klopft an meines tiefsten Daseins Pforte.
L. v. Greverz, Bern.
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